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Die Bulgaren

Hab die scrbische Grenze lib er
schritten.

UndrLcktn gegen dieNisch
. Belgrad Eisenbahn

vor. .
'

,

L o n d o n. 12. Oktober. Eine De
ipesche'der .Tweö' aus Athen sagt.

daß die Bulgaren die serbisch Grenze
überschritten und Gariboghaz und

Kniaschevatz am Montag angegriffen
haben.

-

Kniaschevatz liegt an einer Zweig
bahn, die von Nisch nach Zajecar, einer
befestigten Stadt an der serbischen

Grenze, und nach Nepotin an der Do

Hau führt. Die Stadt liegt 25 Meilen
nordöstlich von Nisch und ebensoweit
von Alerinatz, einer Station an der
Nisch Belgrad Eisenbahn, an der
Morcwa, entfernt. Bei Alexmatz wur
oen du Serben im Jahre 1876 von
den Türken geschlagen.

Die serbische Eisenbahn, auf die ti
die Bulgaren abgesehen haben, ist die
Hauptbahn, über welche die britisch

sranzöstschen Truppen, die in SaKni
ki gelandet wurden, nach dem nördli
chen Serbien geschickt werden tonnen

vu laust in einer Entfernung von

IS bis 36 Meilen mit der Wesigrenze
Bulgarien! parallel.'

Der Bormarsch der.Ver
Kündeten in Serbien macht

gute Fortschritte.
Tie Ctadt und die Festung Semen

" , dria erstürmt.

Tie Arinee von Hindenbnrg's dringt
bei Tünaburg vor.

DieFranzosen rennensich
vergeblich die Köpf an
"

de deutschen PostzritVrmrtn:
Berlin. 12. Oktober. Die Mili

tärbehörden kündigten am Dienstag
an, daß sowohl, die Stadt wie auch

' di Festung Semendria am Montag
von den deutsch österreichischen Ver
bündeten' erstürmt worden seien, und
daß der Vormarsch der Verbündeten
an der ganzen Front gute Fortschritte
mache. Der während des Tages vom
großen deutschen Hauptquartier aus
Legebene offizielle Bericht lautet wie

folgt:
Westlicher Kriegsschauplatz: Nord

lich von Arraö sehen die Franzosen
ihre Angriffe fort. Zwei Angriffe auf
die Gräben, die wir am 8. Oktober

südwestlich von Looö erobert, wurden
abgeschlagen.

.Stark feindliche Angriffe, die

nordöstlich von Souchez her gegen

unsere Front östlich von Neudille ge

macht wurden, brachen mit schweren

Verlusten für den Feind zusammen.

Nur an,, einigen Punkten gelang ei
den Franzosen, biö an unsere erste Lk

nie heranzukommen. . -

,Jn der Champagne endeten An

griffe der Franzosen auf beiden Sei
ten von Tahure mit einer schweren

Niederlage , für den Feind.
'

.Trotz der Vorbereitungen mit star
fern Artillertrfeuer gelang ei dem

Feind am Montag Nachmittag nir
gendj an Boden zu gewinnen. Auch

, "ein am Dienstag Morgen gemachter

Versuch, an derselben Stelle durchzu

brechen, schlug gänzlich fehl.

- Oestlicher Kriegsschauplatz: , Ar-

meegruppe 'des Jeldmarschalls von
Hindenburg: An unserer westlichen

.Front, bei Dwinsk. erstürmten unsere
' Truppen eine feindliche Position west

, .rt si t r
Hin von 3uuii in einer ange .von
anderthalb Meilen. Drei Offizier
und 287 Mann wurden gefangen ge

nommen und ei wurde ein Maschinen
geschlltz erobert. Gegenangriffe der

Russen wurden abgeschlagen.

.Von der Armeegruppe deö Prin
zcn Leopold von Bayern ist nichts
Wichtiges 'Zu melden.

.Armeegruppe d:S Generals von
Linsingen: Feindliche Kavallerie ist

aus der Gegend von Jezcerec vertrie
bcn worden. s

' .Bei dkn deutschen Truppen, die zu
der Armee des Generals Graf Both

.mer, gehören, ist die Sa unveran

xU
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Die

Balkan Kriegsschauplatz: An der
ganzen serbischen Front macht unser
Vormarsch gute Fortschritte. Sowohl
d Stadt als auch die Festung Se
mendna stnd von unseren .Truppen
erstürmt worden.

Von
der Armee, General Je

coff, gerechtfertigt.
Sofia. Bulgarien. 9. Oktober.

über Berlin und London. 12. Oktober,
General Jecoff, der bulgarischeKriezS
minister, der gerade zum Oberkom
manoeur oer vuigarizaxn Armee er
nannt wurde, sagte während deS 2a

es zu den Repräsentanten der Presst
Bulgarien wünscht den Krieg

nicht. Wir mobilisirten erst, als die

Serben, anstatt Mazedonien heraus
i.ugebn.Lruppen.QZi,d iulgarkfchen
Grenze konzentrirten.

.Ännatt vie werben zu zwmgen.
eine nachgiebig Stellung einzuneh
men, riazreren vte nkentemacht ein
Ultimatum an Bulgarien, in dem es

aufgefordert wurde, sofort mit den

Eentralmächten zu brechen. DieZ wür
de Selbstmord für uns gewefen sein
Der Vierverband rechnete darauf, mit
diesem Vorgehen innere Unruhen in
Bulgarien verursachen zu können.

Bulgarien ist entschlossen, seine

souveränen Rechte biZ zum Aeußersten
zu vertheidigen und das ganze Volk

ist bereit, die Regierung zu unter
stützen." ,

Zum Schluh sagte General Jecoff.
dsß irgend welche Angriffe, die . die

Ententemächte auf die bulgarischen

Küsten am Aegäischen Meer und am
Schwarzen Meer machen könnten,
sehr schwieriger Art sein würden und
nur gemacht werden würden, um eine
moralische Wirkung zu erzeugen. M:
litärkreise würden durch eine solche

Bewegung kaum beeinflußt werden.

Das britische Unterhaus
HatdieVorlage angenom

men. durch welch i
5500.000.000 Anleihe
in Amerika gutge

heißen wird.
London. 12. Oktober. Die Vor

age. durch welche die Aufnahme einer
Anleih in Höhe von 5200,000,000 in
den Ver. Staaten, gemeinschaftlich mit
Frankreich, gutgeheißen wird, wurde
am Dienstag vom Unterhaus ange
nommen. Man rwartet, da sie von
dem Köniq sofort nachdem sie : auch
vom Oberhaus angenommen worden
ist, unterzeichnet werden wird.

. Vor der Annahme der Vorlage gab
der Schatzamiskanzler Reginald Mc
Henna Auskunft über die Gründe, die
England und Frankreich veranlaßte,
ie Anleihe in Amerika zu machen, und
er antwortete auf die scharfe Kritik,
die an der Höhe des Zinsfußes und
dem großen Profit, den die amerikani
schen Bankiers machen, geübt wurde.
Dies Kritik wurde von einigen wen!
gen Mitgliedern deS Haufe geübt.
Di Vorlage würd? aber schließlich
einstimmig angenommen.

Man glaubt nicht, daß die Amiah
me der Vorlage einen sofortigen Ein
fluß auf den Wechselkurs haben wird.
Die heutige aus New Fork telegra
phirte Nachricht, daß die britische Fi
nanzkommission da? Problem dS
Wechselkurses in Berathung habe, wie

auch die 'lufnahme einer weiteren
Nreditanleihe. verlieh, dem Wechselkurs

tini. StM. . ... ...
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Ihre erste Ausgabe
nach Saloniki sü

BulgariensTtellungnahme

demOberkommandeur

zu

tffijtlK
WP

WgeMiffey.

ich der von
enden EUenbnhtt

bemächtigen.

Die Stadt und die Jelkung Semendria
in Serbien von den Feröündeten

nürint

Die jetzt auf der ganzen Linie gegen
Suden vorrücken.

'

Der französische Premier Viviani.sagt. daß die Russen die ÄViirten auf dem Balkan unterstützen werden. Er

deutete aber nicht an. wie sie dorthin gelangen werden. Der Plan der Alliirten geht dahin, den Deut-sche- n

'
an der östlichen und der westlichen Front start zuzusetzen. Um sie zu verhindern, dem Feldmar

schall von Mackensen große Verstärkungen zu schicken. Die Armee von HindcnburgS erringt weitere

" 'Erfolge bei Dünaberg." Im übrigen Theil der vstsich'kn Front bnrscht aber verhältnißmäßige Stille.

Britisch Unterseeboote stören jetzt die Schiffahrt der Deuischen in der Ostsee. Mehrere Dampfer von

ihnen versenkt.

L o n d o n. 12. Oktober. Serbien
wird jetzt vom Norden wie vom Osten
angegriffen. Die Deutsch Oesterrei
chi schen Verbündeten rücken jetzt, nach

dem sie Belgrad und Semendria ein

genommen haben, in südlicher Rich

tung vor. während die bulgarischen

Truppen anscheinend die Aufgab ha

ben. die Kommunikationslini bet

Serben nördlich und südlich von Nisch

in ihren Besitz zu bekommen und die

Serben in der Flanke anzugreifen,

wenn sie von den Truppen des Feld
marfchallS von Mackensen zurückge

trieben werden.

ES wird zugestanden, daß die Lag

eine sehr kritisch, ist. nicht nur für
die Serben, fondern für die Sache der

Alliirten im Allgemeinen. Wennsich
auch die Serben tapfer wehren, so ha
ben sie doch mit 250.000 Mann wenig

Aussicht, den 300M) bis 400,000
Deutschen und Oesterreichern und viel

leicht , 200.000 Aulgaren gegenüber

langen Widerstand leisten zu können

Sie treffen bereits Anstalten, um die

Hauptstadt nach Monastir zu verlegen,

das in Mazedonien in der eztrem füd

lichsten Ecke deS Königreichs liegt.

Griechenland hat augenscheinlich re
schlössen, seinen Allianzvertrag mrr

Serbien zu ignoriren, in dem S ver

pflichtet war. feinem Alliirten zu Hilfe
zu kommen, im Falle S ange
griffen werden sollte. . Denn als der
griechische Premier Zaimiz offiziell
davon benachrichtigt wurde, daß die

Bulgaren die griechisch Grenze über

schritten hatten, erwiderte er. daß
Griechenland an seiner bewaffneten
Neutralität festhalten würde.

Die Ententemächte haben aber be

schlössen, in energischer Weise vorzu
gehen. Sobald die Nachricht von dem

Angriff Bulgariens auf Serbien in

London eintraf, wurden dem bulgari

schen Gesandten seine Pässe zugestellt

und 5er französische Premier Viviani
agte in der französischen Kammer,,

daß Frankreich. England und Ruß
land beschlossen hätten, gemeinschaft

ich zu handeln, und daß morgen

russische Truppen an der Seite der

unsrlFen kämpfen werden."

Daß britische und fianzösischeTrup

lea ia Gadmil! gtlssdU werien, ist

i

er

bekannt, man ist aber gespannt da?

auf, wo Rußland in den Balkankrieg

eingreifen wird. Es wird behauptet,

daß der Großfürst Nikolaus die russi

sch Balkan Arme, befehligen soll.

Man glaubt, daß dies einen tiefen

Eindruck auf die Bulgaren machen

wird, weil hie bulgarischen Bauern

eine große Ehrfurcht vor dem russi-sche- n

Kaiser und der kaiserlichen Fa
milie haben.
'Dm Vernehmen nach hat die itci

lienische. Regierung beschlossen, sich

nicht n dem Balkznlrikg zu betheili-ge- n,

da die italienische Regierung zu

der Ueberzeugung gekommen ist. daß
si alle ihre Truppen für den Feld-zu- g

gegen Oesterreich braucht.

Jetzt, da Teutschland und Oester

reich den Balkankrieg begonnen haben,

ist an in Zurückgehen nicht mehr zu

denken. Die Alliirten hoffen aber,

durch eine energische Offensive im

Osten und Westen wenigstens verhin

dern zu können, daß dem Feldmar
schall von Mackensen Verstärkungen in
größerer Zahl zugeschiitt werden.

Die Franzosen setzen ihre Osfensive

sowohl, um, ArtoiS als in der Cham
pagne fort,' aber nicht mehr in dem

Maße wie Ende Sextember. und die

Briten, die gerade einen großen An

griff der Deutschen abgeschlagen haben.

bereiten sich für einen großen Gegen-schla- g

vor. Wann dieser stattfinden
wird', ist aber nur den kommandiren- -

dm Generälen bekannt. Man glaubt,

daß die Franzosen und die Briten von

jetzt an den, Teutschen an der westli-cke- n

Front keine Ruhe mehr geben wer- -

den.

Aehnlich verhält es sich an der östli- -

ck,en Front. Nachdem die Offensive der

Verbündeten ein Ende erreicht hatie,

ausgenommen in der Gegend von

Dwinsk. haben die Russen sich in wun- -

derbarer Weise erholt und sie machen

fortwährend Gegenangriffe. Die Teut-sche- n

haben einen weiteren Sieg In der

Nahe von Dunaburg errungen, sie be

finden sich aber nur noch westlich von

Jllukst. Sie berichten auch, daß russi

sche Gegenangriffe südlich vom Pripet
Flus, in Wolhvnien und in Galizien
aböescblaäen worden seien.

am Strupa Fluß errungen zu haben,

am extrem linken Flügel der russischen

Front, doch ist diese Nachricht von ke-

iner anderen Seite bestätigt worden.

General Graf von Bothener komman

dirt die deutschen Truppen in dieser
Gegend und der offizielle deutsche Be-ric- ht

vom Dienstag sagt, daß die Lage

bei den deutschen Truppen unter sei- -

nem Kommando unverändert sei.

Nuftlands schlechte militä
rifche und finanzielle Lage.

Von dem St. Petersburger
Korrespondenten der

Times geschildert.
London. 12. Oktober. Der

der .Times" in St.
weist in einer Revue über

die Lag, im Osten auf die ungeheuren

Verluste an Mannschaften hin, die

Rußland erlitten, wie auch auf die

schlimme finanzielle Lage, in der sich

das Zarenreich befindet. Er sagt, daß

Rußland niemals geglaubt, daß der

Krieg länger als sechs Monate dauern
würde. Es hare genug Geld gehabt,

riesiz Mengen von Munition und

Mannschaften im Ueberfluß für einen

solchen Krieg, es war aber nicht für
einen so langen, verlustreichen Krieg

vorbereitet.

Rußland gab sich alle Mühe, die

nöthige Munition herbeizuschafsen."

fährt der Korrespondent fort, .es
aber weder die Industrie, noch ge-n-

geschickteHandwerker, noch die

um die Armee in genügen-de- r

Weise zu unterstützen. Es muß sich

auf Hilfe von auswärts verlassen und

von Japan, den Ver. Staaten und

anderen Ländern kaufen. Das Pro-

blem gestaltet sich dadurch zum großen

Theil zu einem finanziellen.

.Man muß in Betracht ziehen, daß

der russische Rubel ungefähr 40 Pro-zen- t

ntwerthet ist: daß Rußland kein

Einkommen mehr auS dem Schnaps-Monop-

hat und die Aulleinnahmen
beinahe auf Null zurückgegangen sind.

Auch hat es .größere Schwierigkelten

als andere Länder, wenn es gilt, in

Amerika Geld zu borgen. Vorläufig

ist es noch im Stande, sich zu behaup

ten. Die Lohnung der Soldaten und

D uss behaupten, tau, Sidi aitferaagia wate ew

DeiMAS

mit Pünktlichki'it bezahlt und man
tröstet sich damit, daß alle benöthigien
Vorräthe mit Leichtigkeit zu beschaf-fe- n

sein werden, wenn einmal die Dar-danell-

geöffnet sein werden, wenn
man auch in einigen Kreisen jetzt wirk-lic- h

anfängt, an dieser Möglichkeit zu
Zweifeln. Aber diejenigen, die mit der
wirklichen Lage der Dinge vertraut
sind, wissen, welche finanziellen
Schwierigkeiten Rußland verhindern,
den verlorenen Boden wiederzugewin-ne- u

und nochmals eine energische

zu beginnen.
Mit Bezug auf die ungeheuren Ber-lus- te

der Russen an Mannschaften sagt
der Korrespondent, daß sie ohne Zwei-f- el

viel größer sind, als man allgemetn
annimmt. Verlustlisten werden keine

veröffentlicht und es hijlt schwer, sich
inen Begriff von dem täglichen Ber-lu- st

an Mensch.'nmaterial zu machen.

Im russisch - japanischen Krieg
waren die Verlust sehr groß erklärt
der Korrespondent, aber in diesem
Krieg geht alles nach einem fünf- - bis
sechsmal größeren Maßstab. Eine
riesige Zahl von jungen Leuten, die
niemals .geträumt hatten, dienen zu
müssen, und deren Eltern glaubten,
daß sie immun seien, werden jetzt

Tiefe jungen Leute wurden
seit der Zeit, daß der Kaiser Nikolaus
persönlich das Oberkommando über
die Armek übernommen hat, einberu-fe- n.

und dies beweist, daß Rußland
entschlossen ist. den Krieg bis zum
Aeußersten fortzusetzen.

Griechenland

'lx'ird bis auf ZLeitereö au der bernaff
rten Neutralität festhalten.

E? Prem ier Venizeles
hetzt in der Kammer

zum Krieg gegen
Bulgarien.

London. 12. Oktober. Wie eine

Reuterdepesche aus Athen meldet, gab
der Premier Zaimis der griechischen

Kammer gegenüber die Erklärung ab,

daß Griechenland bis auf Weiteres
sei, bewaffnete Neutralität

zu beobachten, um seine Interessen zu
jeder Zeit wahrnehmen zu können.

Der Premier fügte hinzu, daß die

künftige Politik der Regierung sich

d:n jeweiligen Verhältnissen anpassen

würde, und er drückte die Ansicht aus'
daß nie Politik der Regierung die Un- -

tcrstützung des Volkes finde.

Der frühere Premier Venizelos ant-worte- te

darauf: Während der jetzt so

überaus kritisch: Situation . denkt

Niemand daran. Unruhen im mern
des Landes zu verursachen. Die Kam-me- r

wird die Regierung so lange

als die Politik der Regie- -

rung nicht im Widerspruch mit den
Prinzipien meiner Politik ist. über

die die Kammer bereits einmal abge-stim-

hat. Selbst wenn kein Vertrag

mit Serbien eristiren würde, würden
unsere Interessen uns Zrvingen, von

dem Pfade der Neutralität abzuwei
chen, weil ein anderer Staat sich auf
unsere Unkosten auszudehnen wünscht.

ES handelt sich nicht um die Frag.
ob wir unS an dem Kriege betheiligen

sollen oder nicht, sondern darum,
wann wik ta its. Kittg.injwifta ol

Wetterbericht.
Für Ohi o: Schönes Wetter am

Mittwoch; wahrscheinlich Strichregen
wahrend der Nacht im südwestlichen
Theil. Am Donnerstag schönes Wct
ter.

len. Auf jede Fall dürfen wir nicht
zugeben, daß Bulgarien Serbien ver
nichtct, um uns dann mit all seiner
Macht angreifen zu können. Unsere
nationale Seele sagt es, daß es im
Interesse Griechenlands ist. daß Bul-gari-

vernichte wird. Wenn Bulga-
rien triumphiren würde, dann würde
es mit dem Hellenismus zu Ende
sein."

Nach diesen Worlen vertagte sich die
Kammer bis zum nächsten Montag.

Wie dem Star aus Athen telegra- -
Phirt wird, sagte der Premier Zaimis.
als er von dem serbischen Gesandten
davon unterrichtet wurde, daß die Of
fensioe Bulgariens gegen Serbien be

gönnen h.ibe: Griechenland wird ch

nicht lewogen, seine bewaffnete
Neutralität aufzugekn.

Die Politik des Königs
Ferdinand von Bulga

rien vertheidigt.
Berlin. 12. Oktober. Auf draht-lose- m

Wege nach Tuckerton. N. I.
Tr .Lrkalanzeiger" sagt in einer

der Balkansituation, befon
ders mit Bezug auf die Kritisirung
der Politik des Königs Ferdinand im
Ausland:

Wenngleich in Sofia das Tenmal
eines russiscken Kaisers steht, ist Bul-gari- en

seit dem letzten Balkankrieg
Rußland gegenüber zu keinem Dank
mehr verpflichtet. Jeder Bulgare trug
seit dieser tragischen Zeit den Wunsch
im Herzen. Mazedonien wieder zu

Ter König Ferdinand sagte,

als er nach dem zweiten Balkankrieg
s;!ne Truppen entließ, daß die en

Bulgariens zu , Verräthern
geworden seien. Wenn der König das
Anerbieten der Ententemächt ange-nomm-

und sich mit einem Theil von

Mazedonien zufrieden gegeben hätte,
dann würde dies eine ungeheure Zu-näh-

in der Macht und dem Einfluß
von Serbien bedeutet haben, das spä-

ter im Stande gewesen sein würde.
das mit Gemalt wieder an sich zu rei

ßen, was es jetzt" gezwungen mtden
wird, an Bulgarien abzutreten.

Tie österreichische Regie.
rung

Fordert das Volk auf,
Gold- - und Silberg
räthe zumEinschmel

zen einzuliefern.
Zürich. 12. Oktober. Ueber Lon- -

don. Die österreichische Regierung hat
einen Appell an das Volt erlassen.
daß es alle Schmucklachen, Tafelge-schi- rr

und andere Gegenstände aus
Gold und Silber nach derMünze brin
gen soll, damit sie in Geld oder Bar
ren umgewandelt werden könnenAls
Grund für den Appell wird die Noth
Wenigkeit angegeben, die Goldreserve
zu stärken und Zahlungen für Mili
tärvorräthe im Ausland machen zu
können. Leute die Gold oder Silber
bringen, erhalten den vollen Werth in
Banknoten wie auch Ehrenzeugnisse
für ihre patriotisch Handlung.

Briefmarken in Rußland
als Papiergeld benutzt.
St. Peters bürg. 12. Oktober.

Ter empfindliche Mangel an Scheide
münze. Silber und Kupfer, hat die
Regicrunz veranlaßt, anzuordnen,
daß die Briefmarken, die gelegentlich
der Feier des 30. Jahrestages der
Gründung des Hauses Romanow

wurden, als gesetzliches Um

laufsmittel verwendet werden können.
Die Marken haben einen Werth von
1 bis zu 20 Kopeken ( bis zu 10
Eents.)

Ter Besehl wurde über das ganz

Reich ttlegraphirt.

Eine zweifelhafte Mel
dung.

P a r i S, 12. Oktober. Eine Spe
zialdepesch aus Rom, deren Quelle
aber nicht angegeben wird, behauptet,
der rumänische Premierminister Bra
tiano habe der italienischen Regierung
zu verstehen gegeben, r sei gewiß, daß
Rumänien sich auf der Seite der En
teiitemächte am Kriege betbeiligen
würde, die rumänische Regierung aber
die geeignete Zeit abwarten werde,
warm sie gegen die Deutschen und
Qetrichu i Fcld ziehen erd.

.
.


